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Der Arieg.
Die heftigen Kämpfe bei Soiffons haben zu einem

neuen groben Erfolg geführt. Nach den Höhen von
Crouy unb Cuffiies haben jetzt unsere Truppen unter den
Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn auch die letzte das
Tal von Soissons beherrschende Höhenstellung von Vregny
mit stürmender Hand genommen. Eine glänzende Waffen¬
tat, wie der deutsche Generalstabsbericht mit Fug und
Recht rühmend heroorhebt.

Deutfcber Sieg  bei Soiffons.
(Von unserem VS.-Mitarbeiter .) i

Der Erfolg , den unsere Truppen auf dm Höhen um
Soissons errangm , kann nicht hoch genug veranschlagt
werden. Schon die Hartnäckigkeit, mit der seit dem
9. Januar die Franzosen dort ihre Angriffe immer wieder
erneuerten, beweist die große Bedeutung, die diesen
strategischen Punkten auch auf feindlicher Seite beigemeffen
wird . Die Stadt Soiffons an der Aisnelinie liegt an einem
hochwichtigenKnotenpunkt. Dort kreuzm sich die Bahn-
lnnm Paris —Laon und Compiögne—Reims . Die erste
dieser Linien, die nach Norbm führt , liegt hinter der
deutschen Front . Die Bahnlinie nach Reims aber, die
bei Semoise (etwa neun Kilometer östlich von Soiffons)
^/sTal üer Aisne verläßt und der Beste folgt, ist fürdie französischen Truppenbewegungen und Materialtrans-
Porte vom Westen nach dem Osten äußerst wichtig. Die
deutschen Trmipm standen nun in sehr gefährlicher Nähe
d'eser Bahnlinie und bewarfen die Stadt Soiffons und
den Bahnhof fortdauernd mit Granaten . Dm Franzosen
mm es deshalb sehr darauf an, die Deutschen aus ihren
Stellungen hier zu vertreiben und immer wieder machm
sie Angriffe mit starken Kräften.
HW!?!!?!* * « .H1”“ 1 batten sie bei dem ersten überraschenden
Vorstoß, SU dem sie große Truppenmassen einsetzten, einen
klemm vorübergehenden Erfolg , indem ste einen Abschnitt
unserer vordersten Linien in die Hände bekamen. Aber
bald wurde ihnen dieser kleine Abschnitt wieder entrissen
und , neue Angriffe brachten ihnen schwere Verluste.
Schließlich gingen dann die Deutschm zu Gegenangriffen
über und säuberten eine der das Tal von Soissons be-
herrschenden Hohe nach der andern. Die Höhen von
Erouy, Cufflies und jetzt von Vregny sind in deutscher
^ "d. Das Schicksal von Soissons , das bisher schon
sehr schwer unter , dem Feuer der deutschen Artillerie ge-
mim hat, erscheint nunmehr besiegelt. Franzöfische
Gegenangriffe werden kaum auf irgendeinen Erfolg rechnen
tonnen, da sie vom Tal gegen die Höhen ausgeführl
wmden müssen und unsere schwere Artillerie nun erst
recht ihre Überlegenheit ausnutzen kann. Die Verluste
der Franzosen find überdies so schwer gewesen, daß ihre
Widerstandskraft hier bald erschöpft sein dürste.

Nimmt man die großen Fortschritte, die wir im
Argom,er Walde gemacht haben, hinzu, so darf man mit
dem Resultat der letzten Gefechtstage im Westen überaus

. n Der . Nieuwe Rotterdamsche Courant*
Ä lreVnrer  Übersicht über die militärische Lage, in der

Molge bei Soiffons würdigt , weiter aus. daß die
^fUttchen, nachdem sie die Römerstrabe in den Argonnen
bei St .Menehould erreicht und die Linie Vienne laVille -Four

besetzt hätten, im ganzen 10 Kilo-
5-n ^ or̂ / ^ ^̂ Een seien.Dem Blatt erscheintdiesesgegenüber
??? wechselnden Erfolgen der mngsten Zeit, wo beide Gegner
osterhin nicht mehr als 100 Meter Land gewinnen konnten,

bedeutsamer Fortschritt . Dieser Fortschritt werde
lebe b Sk'zzedes „Daily Chronicle* bewiesen. Man
deutickÄ otefei:  SkM -, wie östlich St . Menehould die
sieben keilförmig Vordringen. Die Deutschen
n LL " « - ^°rt westlich von . der Stadt Verdun

5iS auf  iS ß6«?ff? eÄ i ° m  der Ring um die Festung
keien zweis-.̂ «^ Lbschloffen wurde. In den Argonnenleim zwelseuos wichtige Kampfe zu erwarten.

Mnäenburgg vansi f«r die Stldtefpende.
»tr ir^ ^ utschm Städtetages , dem Ostheer
î SLd ^ UM d-s rusfischm Winters Pelzjoppm

kn deutschen Städten und anderen
UÄ .L ? ^ sten Verfall gefunden, daß ein Ausschuß

bestehend aus ben Oberbürger.
Dr^ Wisms °im5^ -m ^ k̂ d Posm , Dr . Beutler und
taaes ^ ? ^ 5-? ^ V ^ kübrer des deutschm Städte-
M ^ . Dr . Luther, dem Feldmarschall v. Hindmburg eine
r -U d-r LLwLLZEL S“ 6“

6öt 5ie  Gaben mit herzlichsten
®anfe § on9enotnmen und hervorgehobm, daß

und ? >abrhast übermenschliches geleistet hätten,
Svenden ^ ' &e e kuppen sehr wertvollen
AueÄnnnnn k - ^ °? E Peude und gern angenommene
Anerkennung seiner Arbeit für Kaiser und Reich sei.
- - Die Sammlung wird weiter fortgesetzt und es ist *u
fcVben ÄSnÄ“
»atmen Kleidung ausgerüstet ^werden k̂ann." " ^ ^ ^ ^ ^

Russische Berichte von de« masurischen See «.
Genf , 14. Januar.

Der Korrespondent des Pariser . Journal * im russischen
Hauptquartier berichtet: »Die Dmtschen verwmden in den
masurischen Seen des Nachts zahlreiche gepanzerte Motor¬
boote als Eisbrecher, die von der russischen Artillerie be¬
schossen werden. Die Deutschen hätten ein grobes
Interesse , die masurischen Seen unpassierbar zu halten ; die
engen Stellen zwischen den Seen bildeten zusammen mit
den Seeflächen selbst für eine Front von 80 Werst eine
fast uneinnehmbare Schranke.'
Kein Kriegsmaterial für Rußland durch Schweden.

Die schwedische Regierung hat beschlossen, das bei
Kriegsausbruch erlaffene Verbot der Ausfuhr von Kriegs¬
material dahin zu erweitem, daß zukünftig auch der
Durchgangshandel durch Schweden mit Kriegsmaterial
verboten ist. Der Beschluß ist von besonderer Bedeutung
dadurch, daß Rußland nach Zufrierung des Hafens von
Archangelsk nun auch dieser bisher letzte Weg für die
Zufuhr von Kriegsmaterial aus Westeuropa abgeschnitten
wird. *

Die Ciirhen in Cäbrta.
Der türkische Vormarsch in Persien gewinnt ständig

an Boden. Das türkische Hauptquartter teilte am
14. d. Mts . mit:

Unsere .Truppen rücken, unterstützt von persischen
! Kontingenten, beständig in Aserbeidschan vor, um das

Land vom russischen Joch zu besteien. Sie haben dort
einm neuen und groben Erfolg davongetragen, indem
sie gestern Täbris und Selmas , die beiden letzten
russischen Stützpunkte in dieser Gegend, besetzte». Die
Russen, welche die Absicht hatten, sich hartnäckig zu ver¬
teidigen, verließen in Unordnung diese beiden Orte.

Eine Anzahl von Meharisten (Kamelreitern), die einen
Teil der englischen Besatzungstruppm in Ägypten bildeten,
haben sich der türkischen Vorhut ergeben.
! »

Dentfcbe Clnterfeeboote vor Dover.
Die vielgeschmähte deutsche Unterseepest will den

armen geplagten Engländern absolut den Gefallen nicht
tun , ihre empörenden Angriffe auf die englische Kanalküste
einzustellen. Sogar bis in den Hafen von Dover sind
diese deutschen Teufelsdinger eingedrungen. Aus diesem
englischen Seebollwerk am Kanal wird vom 14. Januar
gemeldet:

Vorgestern abend nm 11 Uhr SO Minuten wurden
im Hafen von Dover zwei Kanonenschüffe abgegeben.
Ein feindliche« Tauchboot soll zu dieser Zeit bei der
Einfahrt in den Hafen gesehen worden sein.

Weiter berichtet der Pariser . Temps * hierzu aus
Dover : Am Dienstag abend gingen Gerüchte, daß sich
deutsche Unterseeboote im Kanal befänden. Von ver¬
schiedenen Orten an der Küste sah man am Mittwoch früh
drei feindliche Unterseeboote zweimal. Ein Angriff wurde
von ihnen im Dunkeln unternommen, aber Scheinwerfer
hatten die Anwesenheit der Unterseeboote festgestellt.

Die Troudhjemer Überraschung.
Trondhjem , 14. Januar.

Der Kommandant des Forts Agdenes sowie ver¬
schiedene Offiziere der den Hafeneingang bewachenden
norwegischen Schiffe find vor ein Kriegsgericht gestellt
worden, da ihnen seinerzeit die Einfahrt der deutschen
Schiffe „Brandenburg * und „Berlin * in den Hafen von
Trondhjem nicht aufgefallen war . Sie fanden eines
Morgens plötzlich zu ihrer größten Überraschung beide
deutsche Schiffe im Hafen von Trondhjem. Das Kriegs¬
gericht hat ein sehr schweres Urteil verhängt ; der
Kommandant des Forts ist zu 18 Monaten Gefängnis,
die Offiziere zu zehn Monaten verurteilt worden.
kleine kriegspolt.

Berlin , 14. Jan . Die bisher als Gäste bei unserem
Westheer weilenden fremden Militärattaches haben, wie
wir erfahren, eine Reise nach dem östlichen Kriegsschau,platz angetreten.

München, 14. Jan . Die Rittmefaer Prinz Ludwig
Wilhelm in Bayern , der junge Chef des Herzoglichen
Hauses und Bruder der belgischen Königin , und Prinz
Heinrich von Bayern , ein Neffe des Königs, sind zuMajoren befördert worden.

London, 14. Jan . Der Lowestofter g 'ischdampfer
.Queen of Devon* ist mit seiner Besatzung untergegangen.
Es wird vermutet, daß er auf eine M ine geraten ist.

S Im Koffer ans englischer Kriegsgefangenschaft
entkommen. Em tn Montreal wohnender Deutscher
namens Hermann Mendt, hat mehr Glück gehabt als sein
Landsmann , der unlängst aus einem englischen Gefangenen¬
lager nach Deutschland zu enttommeu suchte. Wendt ist
in emem Reise toffer aus Kanada in den Vereinigten
Staaten efagehoffm . gr erzählt, daß ihm französische
kkanadier gehr ! m hatten und daß diese Art zu reikeu jetzt
mehrfach von c. begleitet gewesen sei.

Graf Bercbtolds Rücktritt.
Berchtold, der bisherige Leiter der auswärtigen

Pontlk der Donaumonarchie, ist von seinem Amte zurück¬
getreten. So still, wie er gewirkt, hat er seinen Abschied
genommen, obwohl er sich gewiß nicht verhehlen konnte,
daß dieser Schritt , mitten im Kriege um den Fortbestand
des Österreich-ungarischen Kaiserreiches ausgeführt , ganz
sonders großes-Aufsehen erregen muß. Aber er beruft
sich auf schwerwiegende persönliche Gründe , deren Gewicht
der alte Kaiser anerkannt hat, ohne sie näher zu be-
zeichnen. So muß die Öffentlichkeit sich mit dem Ge-
schehenen absinden, auch wenn unsere Gegner daraus , wie
es nun einmal in ihrer Art liegt, allerlei Stoff zu neuen
Verdunklungen entnehmen sollten, mit dem sie ihre
eigenen Geschäfte fördern möchten.

Persönliche Gründe können rein privater Natur sein,
sie können aber auch mit sachlichen Meinungsoerschieden-
heiten zusammenhangen. Es ist möglich, daß die körper-
lichen Kräfte des Grafen Berchtold eine weitere Belastung
nicht mehr zulasten. Wir erinnern uns , daß er schon nach
dem Tode des Grafen Aehrenthal sich mit Händen und
Fußen dagegen sträubte, die Erbschaft dieses Mannes in
der sturmbewegten Zeit der ewigen Balkankrisen an-
zutreten, und daß, wenn er nach dem Rate seiner Arzte
gehandelt hatte, er damals von Petersburg aus , wo seine
Nerven reichlich in Anspruch genommen worden waren,
eher in den Ruhestand als nach Wien gegangen wäre.
Aber den dringenden Vorstellungen seines greisen Monarchen
konnte er sich doch nicht entziehen, zumal gerade der
s-tand der Beziehungen mit Rußland eine sichere und
rrfahrene Hand forderte, wenn Oslerreich-Ungarn nicht
diplomatisch ms Hintertreffen geraten sollte. So braucht man
sich nicht zu wundern, wenn Graf Berchtold jetzt, wo die
Hauptarbeit nicht mehr von der Diplomatie , sondern von der
Armee zu leisten ist, es vor seinem Gewissen und vor seiner
Vaterlandsliebe glaubt verantworten zu können, daß er
auf Schonung seiner Kräfte Bedacht nimmt , um vielleicht
^ "k.er wieder einmal, wenn die Heerführer aus dem Felde
zuruckkehren können, sich dem alten Kaiser zur Verfügung
zu stellen Ebenso denkbar aber ist auch, daß zwischen
dem Grafen Berchtold und andern maßgebenden Persön¬
lichkeiten des Kaiserstaates sich Meinungsverschiedenheiten
darüber herausgebildet haben, mit welchen diplomatischen
Mitteln die Operationen auf den Schlachtfeldern zu be¬
gleiten seien, um die Gesamtlage des Reiches zu er¬
leichtern oder zum mindesten nicht durch den Hinzutritt
neuer Gegner zu erschweren. Es konnte der Welt ja nicht
verborgen bleiben, daß die Zahl der möglichen Feinde
sich noch immer nicht erschöpft hat, daß frühere Freunde
m neuttaler Gelassenheit abseits stehen, um erst einmal zu
sehen, wie die Dinge laufen werden, und schon durch die
bloße Möglichkeit einer Stellungnahme gegen die beiden
Zentralmachte einen empfindlichen Druck auf diese aus-
üben. Wir wissen, daß Italien sich stark macht, um in
ledern Fall auf seine Rechnung zu kommen, daß Rumänien
den billigen Einbruch der Russen in der Bukowina mit
eifersüchtigen Augen verfolgt und seine Gegenrechnung
bereit halt. Diesen Gefahren läßt sich mit militärischen,
aber auch mit diplomatischen Mitteln begegnen, und es
wäre falsch, wenn man glauben wollte, daß die Staats¬
männer , während die Generale mit dem Schwert in der
Hand für das Vaterland kämpfen, untätig beiseite
stehen. Auch in dieser Zeit müssen sie, mit allen Mitteln
der Diplomatie gerüstet, auf der Wacht stehen, um das Land
vor Schaden bewahren zu helfen und neu heraufziehende Ge¬
fahren abzuwehren, solange es Zeit ist. Sehen wir doch
alle Tage, wie unsere rührigen und mit den schamlosesten
Mitteln arbeitenden Feinde unausgesetzt bemüht sind, uns
mehr und mehr in politische und wirtschaftlicheSchwierig,
keilen der verschiedensten Art zu verstricken, da sie merken,
daß es kaum möglich ist, uns militärisch zu überwältigen.
Wenn es also zuttifft,. was vielfach angenommen wird,
daß unsere Verbündeten zum Frühjahr vor neue wichtige
Entscheidungen gestellt werden sollen, dann kann man sich
wohl Lenken, daß über die Wahl der Mittel zu ihrer sach¬
gemäßen Vorbereitung sich in Wien Meinungsverschieden¬
heiten herausgebildet haben, in denen Graf Berchtold jetzt
den kürzeren gezogen hat.

Die Persönlichkeit seines Nachfolgers, eines
ungarischen Staatsmannes von großer Erfahrung und
festbegründetem Ansehen, könnte dann ein Fingerzeig dafür
sein, nach welcher Richtung hin Kaiser Franz Josef
Stellung genommen hat. Vielleicht werden die nächsten
Tage hierüber noch nähere Aufklärung bringen . Einst¬
weilen muß man sich mit der Hoffnung begnügen, daß der
Ministerwechsel, gerade weil er in kritischer Zeit vollzogen
wird , auf die Geschäfte der auswärtigen Polittk des
Kaiserreiches keinen ungünstigen Einfluß ausüben wird.

! Kandels -Zeitung.
Berlin , 14. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Eetteide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark Mr 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslau W 248,60
bis 253,50, R 208,50- 213,50, G 213,50, H 201- 206, Hamburg
W 273, R 235, H 223—224.

Berlin , 14. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl ge-
schästslos. — Roggenmehl Nr. Ou. 1 gemischt 3L50»'3öM



Stephan froberr Bunan v. Rafecz,
der neue Minister deS Auswärtigen , ist am 16. Januar
1851 geboren, wird also gerade 64 Jahre alt. Er ent-
ftamutt einer ungarischen Adelsfamilie ,m Preßburger
«omitat . Bon 1875 biS 1880 arbeitete er bei den
Konsulaten in Bukarest. Belgrad und Sofia . In den
Jahren 1882 bis 1886 war er Generalkonsrü in Moskau
und wurde dann Generalkonsul in Sofia . Von hier aus
wurde Herr o. Burian in das Ministerium des Äußern
zur Dienstleistung berufen,später zum Gesandten mn wurttem-
bergischen Hof und 1897 zum Gesandten in Athen ernannt.
Am 24. Juli 1903 wurde er als Nachfolger Kallays
mit der Leitung des gemeinsamenFinanzmmfftermms und
der Verwaltung Bosniens betraut . Unter seiner Amts-
führung vollzog sich die Annexion Bosniens und der
Herzegowina . Verschiedene Male war Herr "- Burma
Vertrauensmann der Krone der den Verhandlungen mit
der ungarischen Koalition wegen der Zusammensetzung des
Kabinetts . 1912 schied Baron Bunan von der Stelle
eines gemeinsamen Finanzministers und Vennalters
Bosniens , anderthalb Jahre spater wurde ihm als M̂inister
am kaiserlichen Hofamt das letzte Amt vor seinem letzigen
Amt übertragen . Er ist ein Schwiegersohn des , unver¬
gessenen ungarischen Staatsmannes Freiherrn v. Fejeroary.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

13. Januar . Die österreich-ungarischen Truppen bri«gen
den Rüsten an der unteren Nida in Galizien erneut schwere
Verluste bei. — Türkische Heeresteile besetzen Tabris und
dringen rur rufffsch-perfischen Grenze vor.

14. Januar . Meldung aus London, daß deutsche Unt« -
seeboote in den Hafen von Dover vordrangen, dabei Schüsse
abgaben und unbeschädigt wieder abfuhren. obwM die
Strandbatterien auf sie feuerten. —Auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz griffen die Deutschen unter den Augen des Kaisers
bei Soiffons die Höhen von Vregni, an und säuberten sre
vom Feind, indem sie Schützengraben auf Schützengraben
nahmen. Vierzehn stanröfifche Offiziere und 1130 Mann
wurden gefangen genommen, vier Geschütze, vier
Dtaschinengewehre und ein Scheduoerfer wurden erobert. Die
Beute der Unferu bei Soiffons am 12. u. 13. Jan . betragt 3150
Gefangene, acht schwere GeschStzêewe Revolverkanone, sechs
Maschinengewehre und sonstiges Kriegsmaterial. Auch bei
Perthes ersttten Ue  Franzosen bei vergeblichen Borstotzen
schwere Verluste und Setzen Gefangene in deutschen
Händen. — 3m Osten wurden russische Angriffe südöstlich
Gumbinnen und östlich Lätzen abgeschlagen. Die Raffen
verloren mehrere hundert von Gefangenen. In Polen west¬
lich der Weichsä wurden die Angriffe der Unfern fortgesetzt.

Das Grdbebcn in Italien.
99nf Städte ve rnichtet ; 35000Menschen umgekommen.

- ir”

Immer nette Hiobsposten, die aus Rom einlaufen,
lasten erkennen, daß das Erdbeben in Italien , besonders
im Abrnzzengebiet. eine furchtbare Katastrophe über das
Land gebracht hat . Zahlreiche Städte und Ortschaften
haben schwer gelitten , am meisten die Stadt Avezzano,
die »ö«tg zerstört/ sein soll und von deren 11000 Ein-
wohnern nur 1900 noch am Leben sein sollen. Angeblich
find auch die Orte Cerchio, Trasaceo Celano und
Pesetas vernichtet. »8 000 Menschen sollen hier um-
gekomme« sein. Auch aus anderen Orten wird von zahl-
reichen Toten berichtet.

Das Erdbeben breitete fich über beide Seiten des
Nord- und Mittel -Apennins bis zum Meere aus . Die
vulkanischen Gegenden wurden verhältnismäßig wenig be¬
troffen, nur in den Phlegräischen Feldern wurden starrere
Erschütterungen Mit lebhafter Fumarolentattgkett (Aus¬
strömungen von mit Gasen vermischten Wasserdämpfen)
wahrgenommen . Im Observatorium der Solfatara bei
Pozzuoli zersprangen die Fenster. Am Averner, Lucrmer,
Licola- und am Agnano -See fanden Erdrutsche statt.
s Avezzano vom Erdboden getilgt.

Die Abruzzenstadt Avezzano am Fuciner See ist durch
? das Beben vollkommen vernichtet worden. Nähere Nach¬

richten fehlen, doch suchtet man, daß die Zahl der Über¬
lebenden, von denen ein Teil verwundet ist, sich nicht er¬
heblich erhöhen wird und daß tatsächlich von den 10 000
Einwohnern der unglücklichen Stadt 9000 umgekommen
sind. In Avezzano wie in den Nachbarorten stürzten die
Bahnhofsgebäude zusammen. Der erste Zug mit einigen
hundert Verwundeten aus Avezzano und Tagliacozzo ist
in Rom eingetroffen. Viele davon find sehr schwer ver¬
letzt. In Aquila , Cucullo, Bussi, Collemaggio, Sulmona.
Popoli , Anversa, Pentim « und in der weiteren Umgebung
des ehemaligen Fuciner -Sees sollen zusammen an vierzig
Personen getötet worden sein. In der Stadt Aquila
stürzten die Decken im städtischen Krankenhause ein, wobei
acht Kranke verletzt wurden.

Furchtbarer als Messt««!
Der römische „Mefsaggero" meldet aus Avezzano:

Einige hundert überlebende biwakieren rund um Lager¬
feuer auf dem Platze. Sie scheinen den Verstand ver¬
loren zu haben und sind nicht imstande, den unglücklichen
Verschütteten zu helfen oder auch nur ein Wort zu sagen.
Sie haben auf diese Weise die Nacht unter klarem Himmel
bei grober Kälte zugebracht. Etwa 50 Hilfsmannschaften
aus Carsoli brachten die erste Hilfe und retteten etwa
20 Verletzte. Unter den Trümmern hört man Stöhnen
und herzzerreißende Schreie um Hllfe. Dem „Mefsaggero"
wird mitgeteilt , daß die Katastrophe an Heftigkeit und
Umfang das furchtbare Erdbeben von Messina, das noch
frisch in aller Gedächtnis ist, weit Übertresse. , ^

Der italienische König im Erdbebengebiet.
Rom , 14. Januar.

Der König begab sich gestern, begleitet von seinem
Ersten Flügeladjutanten , General Brusati , im Automobil
nach Fiugai , Frosinone, Veroli , Torre Cajetani und
anderen Gegenden der Provinz Rom, die besonders von
dem Erdbeben betroffen worden sind. Der König kehrte
am Abend nach Rom zurück. Im Aufträge der Regierung
begibt sich der Unterstaatssekretär im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten, Visocchi. an diejenigen Orte , die am
meisten durch das Erdbeben beschädigt worden sind. Heute
früh hat er sich nach Avezzano begeben, morgen abend wird
er sich in Sora aufhalten.

politische Rundrebau.
Deutsches Reich.

+ Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz gibt bekannt, daß die dieser Gesamtorgam-
sation aller Deutschen Vereine vom Noten Kreuz zu¬
gewiesene Aufgabe, „auch nach dem Friedensschluß für die
invalid geworbenen bedürftigen Kriegsteilnehmer «nd
deren Hinterbliebenen in einer den heutigen Anschauungen
über private Fürsorge angepaßten Weise ru sorgen,
bereits in Angriff genommen worden ' st- Das Rote
Kreuz wird sich an das deutsche 8 mit der Bitte
wenden, ihm die großen Mittel zu die es bwrzu
braucht, und es steht zu erwarten, daß bet dem überall
vorhandenen entschiedenen Willen — m Ergänzung der
Staatshilfe —, den Braven zu helfen, die für uns ihre
Gesundheit geopfert haben, und die zu unterstützen, deren
Ernährer eingezogen oder gefallen ist, so reiche Minet
zusammenströmen werden, daß diese Aufgabe in emer des
deutschen Volkes würdigen Weise gelost werden kann. _ 1

4. Ein Verbot der Hafcrverfütterung an Rindvieh
und <Sü)U . steht tu Aussicht. Seit November vorigen
Jahres ist die Verfütterung von Ar c.t und Wetzen
allgemein verboten. Seitdem hat in vieten Teilen Deutsch¬
lands eine starke Verfütterung von Hafer an Rindvieh
und Schweine eingesetzt. Dies erscheint im Interesse der
Erhaltung r lügender Hafervorräte für die Bedürfnisse
des Heeres, zur Aussaat und zur Versorgung der tm
Lande befindlichen Pferde nicht unbedenklich. Durch Ver¬
wendung anderer Futtermittel und. soweit diese Nicht ver¬
fügbar sind, durch Einschränkung der ohnehm im Ver¬
hältnisse zu den Futterbeständen übergroßen Viehhaltung
muß erreicht werden, daß der Hafer seinen vorgenannten
wichtigeren Zweckbestimmungen erhalten bleibt. Dem-
aemäß ist. wie W.T.B. hört, ein allgemeines Verbot der
Verfütterung von Hafer an andere Tiere als an Pferde
in Erwägung gezogen.

+ Durch Verfügung des stellvertretenden komman¬
dierenden Generals v. Roehl in Altona sind fur dcn
Bereich der Hansestädte Hamburg , Breme «, Lübeck
die Vereins - Prestgesctzbestimmungen anher Kraft
gesetzt worden. Ähnlich wie vor kurzem im Königreich
Sachsen handelt es sich lediglich um die Anpassung an
den in Preußen seit Anfang des Krieges bestehenden
Kriegszustand.

+ In einer Eingabe an das Reichsamt des Innern»
an den Bundesrat und das preußische Handelsministerium
fordert der „Krieglausschuß für Konsmnenteninteresien
mit dem Sitz in Berlin die Beschlagnahme des Brot¬
getreides und Herstellung eines einheitlichen Kriegs¬
brotes . Der Kriegsausschub, hinter dem 7 Millionen
Mitglieder der Berufs - und Konsumorganisationen von
Beamten , Angestellten und Arbeitern aller Richtungen,
also etwa rund 18 Millionen deutscher Verbraucher stehen,
weist auf die Umgehung der neuen Bundesratsoerord¬
nungen hin, die in dem unvernünftigen Aufkauf grober
Mengen Mehl für die Hausbäckerei liegt. Er will auch
diese Vorräte , etwa bis zu einer Menge von 1 Kilo¬
gramm auf den Kopf der Familie zu Reichseigentum er¬
klärt wissen.

Vulgrrien.
X In Sofia weht augenblicklich ein scharfer Wind, der

sich gegen die Treiverbandsmächte richtet. Di«
bulgarische Regierung hat an die Gesandten Frankreichs
und Englands eine Note gerichtet, in welcher sie sich übet
die Lahmlegung des bulgarischen Handels infolge bei
strengen Blockade des Hafens von Dedeagatsch beschwert
sowie darüber , daß Durchsuchungen von Schiffen auch
innerhalb der bulgarischen Häfen erfolgen. Die Gesandter
bemühten sich, diese Maßnahme als wahrscheinliches Miß
Verständnis hinzustellen und versprachen Abhilfe. De:
oberste Bes-hühaber der bulgarischen Armee, General
Sawoff , äußerte sich dieser Tage, Bulgarien hatte fest av
seinen berechtigten Ansprüchen auf das in serbischer
Händen befindliche Macedonien. Man müsse nch berest
halten , diese Ansprüche in tatkräftiger Weise zu vertreten
Er schloß: Rußland will uns daran hindern ; sein,
Drohungen sind ohne Ergebnis geblieben. So versucht
es jetzt die mit dieser verbündete andere Großmacht
England durch Versprechungen, denen keine Taten folgen,
unsere Absichten und Pläne zu verwirren . Auch diese
Bemühungen sind vergeblich. Wir werden ruhig unser
Ziel verfolgen.

Ägypten.
x Der in Konstantinopel emgetroffene Kadi vo«

Savvten , der oberste religiöse Richter des Landes , ist
wMürlich von den Engländern adgesetzt wo^ eu. Der
Kadi erklärte in einer Unterredung, dreier Willkürakt hckbe
unter der mohammedanischen Bevölkerung Ägyptens tiefen
Schmerz hervorgerusen; viele trügen Zeichen der Trauer.
D?r Kadi sagte weiter, daß die Verlesung der Pro-
klamation über die Ernennung Hussein Kamels zum ersten
Sultan von Ägypten im Sudan mit eisigem Schwelgen
ausgenommen wurde, wahrend der Name des Kalifen
Mechmed mit lebhaftem Beifall begrübt wurde. Die von
den Engländern nach Ägypten gebrachten indischen Trugen
mußten nach Frankreich geschickt werden. GesSUvarttg
aebe es in Ägypten kaum 50 000 Mann englischer Truppen,
zum Müßten Teil 18jährige Leute Unlängst sewn WOO,
Mann australischer Kavallerie m Ägypten . « tnto »« .
Das Borgehen der englischen üeuiur uberschttMHdes,

- .
Hmerfka*

x Mer seltsame Unternehmungen, die e.uen Beweis
für die Geldknappheit Frankreichs geben, wird aus
Chikago berichtet. Französische Agenten erklärten sich
bereit, den Chikagoer Häusern große Aufträge der ver¬
schiedensten Art , vor allem in Nahrungsmitteln , von seiten
der französischen Regierung zu übergeben, wenn sie als
Zahlung französische Kriegsanleihe annehmen wurden
Der Betrag , um den es sich hierbei handelte, war sehr
bedeutend, er belief sich dem Vernehmen nach auf viele
Zehnmillionen Dollar . Das war der französische Vor-
schlag. Er stieß aber bei den Chikagoer Firmen auf ent'
schiedenste Ablehnung. Es fällt uns gar nicht ein, so er¬
klärte eine der Banken, eine der kriegführenden Parteien
zu finanzieren. Schon beim Anfang des Krieges hatte ja
die französische Regierung einen ähnlichen Trick versucht.
Sie wollte damals bei dem Bankhause Morgan in
Newyork eine große Anleihe aufnehmen, die ansschließlich
zum Ankauf amerikanischer Erzeugniffe für Frankreich
verwandt werden sollte. Das Bankhcms Morgan setzte
sich über diesen Plan mit der Regierung in Verbindung
und trat von den Verhandlungen zurück, nachdem die Re¬
gierung abgewinkt hatte. Dann hat Frankreich auf
einem Umweg in Chikago das damalige Ziel wieder
zu erreichen versucht, und wieder mit demselben Miß¬
erfolge. , A

Hue In - und Hueland.
Berlin , 14. Jan . Feldpostbriefe nach dem Feldheer

im Gewicht über 250 bis 600 Gramm werden für die Zeit
vom 1. bis einschließlich7. Februar von neuem zugelaffen.
Die Gebühr beträgt 20 Pfennig.

Berlin , 14. Jan . Kanonikus Anton Neubauer -Pel»
plin ein stüherer polnischer Landtags - und Reichstags¬
abgeordneter, ist im Alter von 73 Jahren gestorben.

ParlS , 14. Jan . Der Abgeordnete Joseph Denais hat
der Kammer einen Gesetzentwurfunterbreitet , demzufolge
die Naturalisierten nur Zivilrechte aber keine politischen
L.echte genießen sollen und weder gewählt werden noch
wählen dürfen. Auch die Söhne der Naturalisierten dürfen
noch nicht alle Rechte stanzöfischer Bürger genietzen, welche
erst den Enkelkindern der Natmalisierten verlieben werden
können.

Rom, 14. Jan . „Offervatore Romano " meldet: Der Papst
hat die Abhaltung eines Geheimen Konsistoriums zur
Besetzung der unbesetzten Diöcesen auf den 22. Januar fest¬
gesetzt. _ _

Deutsche Hrbeit
Zu den erfreulichstenErscheinungen dieser großen Zeit

darf man wohl die Taffache zählen, daß das deutsche
Volk, obwohl es von ungeheuren Aufgaben der mannig¬
fachsten Art umdrängt ist, sich nicht damit begnügt, den
Anforderungen der unmittelbaren Gegenwart gerecht zu
werden, sondern seinen Sinn auch schon auf zukünftige
Sorgen gerichtet hält. Wir sind und bleiben hoffnungs¬
froh, so bedrohlich auch die halbe Welt auf uns ein-
stürmen mag, und hören nicht aus. an morgen und über-
morgen zu denken, wenngleich wir zunächst um das Heute
blutig zu kämpfen haben.

In Berlin hat sich vor kurzem ein Verband zur
Förderung deutschen Schaffens in Industrie , in Handel
und Gewerbe und zur Bekämpfung der Fremdtümelei im
Warenverkehr gebildet, der jetzt an die Öffentlichkeit tritt.
Angesehene gewerbliche Organisationen haben bei seiner
Gründung Pate gestanden, und Namen von Klang zeichnen
den ersten Aufruf, mit dem er die Aufmerksamkeit der
Allgemeinheit zu feffeln sucht. Es geht ihm darum, der
weitverbreiteten Neigung in Deutschland, ausländische
Waren und Erzeugnisse der gleichwertigen oder sogar der
besseren heimischen Arbeit vorzuziehen, entgegenzutreten und
dazu den gegenwärtigen Augenblick zu benutzen, in dem wir
alleerkannthaben.daßmitderungerechtfertigten Voranstellung
fremder Erzeugnisse vor den deutschen Gütern unbewußt,
aber deswegen nicht weniger wirkungsvoll die Rüstung
unserer Feinde verstärkt, unsere eigene Abwehr aber um
das gleiche Maß geschwächt worden ist. Der deutschen
Arbeit muß die ihr gebührende Anerkennung überall , vor
allem aber im Vaterlande selbst, zuteil werden. Durch
planmäßiges Vorgehen soll dieses Ziel , aufs innigste zu
wünschen, nach Möglichkeit gefördert, der deutsche Fabrikant
und Kaufmann im ehrlichen Eintreten für Namen und
Art der von ihm erzeugten und vertriebenen Ware gestärkt,
die Erkenntnis der Schäden, die durch die unberechffgte
Bevorzugung des Fremden bisher der deutschen Volks¬
wirtschaft und damit der deutschen Wehrkraft zugefügt
worden sind, immer tiefer im Volksbewußffein verankert
werden. Nun sollen alle zersplitterten Einzetbemühungen
um diesen Erfolg tatkräftig zusammengefaßt werden. Der
ausländischen Leistung soll aber auch da, wo sie es
verdient, gerechte Anerkennung nicht versagt werden:
denn man will alte Vorurteile beseitigen, nicht neue auf¬
richten, will die bisherige urteilslose Fremdtümelei nicht
durch Urteilslosigkeit ersetzen ebensowenig skrupellosen
Eigennutz da decken, wo der gute deuffche Name minder¬
wertige und schlechte Erzeugniffe durchschleppen soll. Man
ist weitsichtig genug, um nicht etwa dafür einzutreten, daß
die vielgestaltigen kulturell wie wirtschastlich gleich un¬
entbehrlichen Handelsbeziehungen zum Ausland unberechtigt
gestört oder unterbrochen werden. Mit diesen Grundsätzen
wendet der neue Verband sich an die deuffchen Fabrikanten
und Kaufleute um Unterstützung seiner Bestrebungen in
der zutreffenden Überzeugung, daß sie damit nicht nur sich
selbst, sondern auch der deutschen Volkswirtschaft und damit
dem deutschen Vaterland nutzen können.

Der Aufruf bewegt sich naturgemäß in allgemeinen
Wendungen, da es ihm nur darauf ankommt, die großen
Gesichtspunkte zu kennzeichnen, von denen er bei seiner
Arbeit auszugehen gedentt. Da aber Männer mit reichen
praktischen Erfahrungen seine Ziele verwirklichen sollen,
darf man das Vertrauen haben, daß sie auch die richtigen
Mittel und Wege finden werden, um es nicht bloß bei
schönen Redensarten bewenden zu lassen. Wir lesen jetzt
viel von Bestrebungen zur Schaffung einer deuffchen
Mode, zur Bekämpfung des fremden Geistes, der unser
öffentliches Leben noch vielfach beherrscht. Diese Arbeit
reicht aber wohl kaum über bestimmte, ziemlich
engbegrenzte Kreise unseres deuffchen Volkes hinaus.
Weite Schichten, namentlich der erwerbstätigen Bevölkerung
bleiben der Macht der Gewohnheit untertan , wenn sie-
nicht immer wieder aus langjähriger Gedankenlosigkeit
aufgerüttelt werden.

Bald wird auch die Zeit wieder kommen, da die letzt
ferngehaltenen Einsiüffe von jenseits unserer Grenzen und
ihre Schildträger in Deutschland sich von neuem geltend
machen werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß die jetzt
entstandene Einrichtung dann schon zu kräftiger Abwehr be¬
reitsteht, denn die deutsche Arbeit wird zunächst viel ver¬
lorenen Boden wieder einzuholen haben und sich doch
bald auch neuen Entwicklungsgebieten zuwenden wollen,
die das deutsche Schwert ihnen bis dahin erschlossen haben
wird. _ _

Bunte Zeitung.
„Ich grüße dich, Deutschland ." Die berühmte

deutsch-amerikanische Altistin Frau Schumann -Heink hat
kürzlich, wie das Hamburger Fremdenblatt mitteilt , in
dem sehr deutschfeindlichen Newyork auf dem Konzert¬
podium ein ergreifendes Bekenntnis zur deuffchen Sache
abgelegt. In dem Bericht heißt es : . . . ... Frau Ernestine
Schumann-Heink hat die erste Gelegenheit ergriffen, frei¬
mütig Farbe zu bekennen. Sie hat vorgestern ihr erstes
großes Newyorker Konzert gegeben, und bet dieser Ge¬
legenheit hatte ein aus allen Nationen zusammengesetztes
Auditorium bie Sängerin mit Beifall überschüttet. Man
hatte ihr zugejubelt, bis man nicht mehr konnte. Man
hatte ihr Blumen überreicht und wollte nicht müde
werden, immer neue Zugaben von der Diva zu verlangen.
Und da, am Schluß ihres Konzertes, da legte Frau
Schumann-Heink vor aller Wett ihr Glaubensbekenntnis
ab. Mtt stolzem Schritte trat ste dicht vor die Rampe,
als ob sie ihre Boffchaft so recht eindringüchhinauf
schmettern wollte in den dicht gefüllten Saal . Und als
dann endlich Ruhe eingetreteu war , La sang ste Hugo
Wolfs „Heimweh", das prächttge Lied, das so wunderbar
die Liebe und das Sehnen nach der deuffchen Heim«
atmet. Nie hat Frau Schumatm -Heink schöner ur
vollendeter gesungen., Und als kie .öann Wendet hatt



„ruft 1 bt ®, Deutschland , aus tiefstem HerzeniVMff
ß^ scht? einen Augenblick atemlose Stille im Saale . Emen
Auaenblick nur , dann brach es los , urgewaltig . Mit'
Tränen in den Augen jauchzten die Deutschen ihr zu.
Aber auch die anderen , hingerissen von ihrem Liede wie
Zaubert von der Innerlichkeit ihres Gesanges , Mollen
st® an . Es war ein Moment , den Ziemer der Besucher
des Konzertes je vergessen wird . . . ^

Wie sie lüften ! Ein in Kanada weilender Deutscher i
treibt am 13. Dezember : . In der hiesigen Presse hegen
die Russen fortwährend . Den größten Sieg des Jahr-
fiimfiKts baben sie laut Telegramm über London auf der
|inü Lodz - Warschau errungen : dieser ist nock bei wertem
aröster als ihr „herrlicher Sieg bei Tannenberg . . Der
diesmalige „riesige Erfolgs bei Lodz —Warschau ist ein so
gewaltiger , daß es unmöglich ist, ihn vorläufig ubersehen
»u können . Hindenburg und der gesamte deutsche General-
stab befinden sich bei der Beute . Einige deutsche Prinzen
sollen sich, wie nachträglich gemeldet wird , ebenfalls
darmiter befinden . Es ist fraglich , ob die Deutschen unter
diesen Umständen den „furchtbaren Angriffen der Ruf en
noch länger standzuhalten beabsichtigen . Bisher erlitten
diese noch nicht eine einzige Niederlage . Die Russen
marschieren in drei Linien auf Berlin , wo sie am Heiligen
Abend einzutreffen gedenken . In der Presse sind hierbei Karten
abgedruckt, auf denen dieser Zug nach Berlin markiert ist.

Briten siegen ebenfalls fortwährend . Schon seit ettoa
drei Monaten lautet die Überschrift einer kanadischen
Leitung in großen Lettern : „Die Verbündeten wachen
Fortschritte , die Deutschen gehen zurück. H»ernach sind
die Verbündeten schon so weit „vorgeschritten , daß sie
den Weg nach Berlin ungefähr dreimal zuruckgelegt haben
müssen Nicht wenig Jubel verursachte hier die Nachricht,
Generäl French hätte den Beschluß gefaßt , die deutschen
Lorden bis zum 20 . November aus Belgien und Frank¬
reich zu vertreiben . Diesem Beschluß seien Joffre und
Rennenkampf ebenfalls beigetreten und der Einzug der
Verbündeten in Berlin sei einstimmig auf den Serligen
Abend festgesetzt worden . Der 20. November ist m
»wischen verstrichen , aber nian hat nicht gelesen, daß die
deutschen Horden sich so prompt »nd gehorsanff^ dem^ Be^

!Sd >7sL "L °T " » " - »k- mL L LÄ
Blüten ebenso wie das Meer auch den Kriegsschauplatz

beherrschen Die Vertreibung der deutschen
Hord ?n und d7r E?n ug in Berlin sind dann einfach

stratZschen Gründen noch hin ° usge, ®oben " worden.
Lokales  und provinzielles.

Mertvlatt sür den 16 . Januar.
Sonnenanfaang 8°° !> Mondausgang 8°° V.
Sonnenuntergang 4» » Monduntergang b> N.

1811 Bienenzüchter Johann Dzierzon geb. — 1848 Ungarischer
Erzähler Koloman Mikjzäth geb. — 1853 AfrckaceisenderEugen
»intgtaff geb. - 1891 Französischer Komponist Leo Delibes gest.
— iggg Aialer Heinrich v. Rüstige gest. — 1901 Maler Arnold
Löcklin gest. _

□ HersteNnnq von Schweinefleisch -Dauerwaren . Sorg¬
fältige Vorbereitung ist sür Dauerware rn Schinken . Speck
und Wurst notwendig . Schinken und Speck .sind auch in
den tiefen Lagen gut zu durchsalzen . Hierzu ist namentlich
bei Schinken darauf zu achten , daß sie ie nach der Grobe
während 6 bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökel-
lake gehalten werden . Bei Beginn der Pökelung sind sie
ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen , kräftig mit Salz einzureiben . Wahrend der
Pökelung sind die Waren — möglichst in Kellern — bei
8 bis 12 Grad Celsius aufzubewahren .. Bei höherer Warme
verderben Lake -und Ware leicht, bei niedrigerer wird das
Eindringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz
verhindert . Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schuhten
einen halben bis einen ganzen Tag gewassert und darauf
aut abgewaschen . Vor dem Räuchern werden sie in eurem
luftigen Raum , möglichst mit Zugluft , je nachdem Feuchtrg.
keitsgehalt der Lust , mehrere Tage oder Wochen getrocknet.
Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost , feuchter
Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden . Das
Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken ., und zwar in
mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sagespanen aus
Hartholz , dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch . . Für
längere Aufbewahrung beträgt die Raucherzeit bei Schurken
etwa drei Wochen, bei Speck bis zu zwei Wochen und bei
Wurst bis zu einer Woche. :

* Ernennung . Herr Johanne » Wagner von hier
(Sohn des Herrn Dekan Wagner ) ist auf Grund der bc-
standenen Staalsprüsung von dem Herrn Miniur der
öffentlichen Arbeiten zum Kgl. Negierungrbaumeister cniannt
worden.

* Dem vaterländischen Frauenverein Kreis
verein St . Goarshausen gehn täglich Dankschreiben jm,  die
beweisen, welch große Freude das Gedenken an unsir Heer
in Feindesland zu Weihnachten allen denen bereitet h i. die
Gaben aut unserer reichen Sendung (3707 Pakete ) erb eilen
Aus den Mitteilungen ist zu ersehen, daß das Landb .- Bat.
Worm «, das Landst . -Bat . Wiesbaden , da« 1 und 4 Bat.
de« Landst .-Jnf .-Rgt . Nr . 87 . das Landst .-Bat . Limburg.
3 Bat . d. Jnf .-Ngts . Nr . 87 . 3 Bat . Jnf .-Rgt «. N ■ 88
und 2 . Bat . de» Landw .-Jnf -Rgts . Nc . 87 Pakete auS
der Sendung des KreiSverein « erhielten und außerdem wurde
noch ein Teil zur freien Verfügung ĝestellt für Trupp >teile
die abseits ihrer Formation stehen. U»t r diesen war n die
Mun .' Kol. 2 des 1. Boyr . Fuß -Art .-Rgt «. Nr . 3 , die Feld¬
lustschiffer Abt . 3, die Gaskolonne der Feldluitschiffer Ad ». 1,
die Arm . Mun .-Ko . 13 und das 1 . Bat . des Fuß -Art . Rgt «.
Nr . 9, deren Führer olle in warmen Worten dem Kre'Svsrein
für das liebevolle Gedenken und die reichen, schön»» und
nützlichen Gaben danken, durch die sie den Mannschaften die
Weihnachtsfeier . fern der Heimat hätten v richömn lö inen.

Vereins-Naedrlevten.
Sport -Verein „Borussia ."

Se mtziag abeno Versammlung bei Georg Schütz.
Freiwillige Feuerwehr.

Samstag abend 8 .30 Nhr : G -neral -Versamm ' ung bc. Äg.
Heberlein.

Die militärischen Vereine treten am Sonntag Nach¬
mittag 2 .3 t Uhr bei Kamerad Hammer an zur Te ili .ahme
an der Beerdigung.

Männer -Gesang -verein „Marksburg ."
Sonntag abend 8 Uhr : Sitzung bei Querting.

Garde -Verein.
Sonntag abd . 8 Uhr : I ahree -Hauptversammlung bei Mate n.

Evangel . Jünglingsverein.
Sonntag abd . 8 .15 Uhr : Versammlung in d. Keink' nderjchule.

MmiliHeEekrgvamme§.WoMschmEel.Müvos.
«rotzrs fiauplquartlrr, 15. Januar 1915,3 Ubr NachmMgs.

Westtichev Lviegsschsuplah.
Vor Westende zeigten fick gestern einige Torpedoboote»nd kleinere

Fahrzeuge, die fich' der Küste bis auf etwa 14 Kilo,» näherten.
Französische Angriffe beiderseits Nolre Dame des Lorette nordwestlich

Arras wurden bon unseren Truppen abgewiesen.
Ein vor 8 Tagen bei Ecerie dem Feind entnffener. von Teilen

einer Kompagnie besetzter Schützengraben ging uns gestern verloren. Die
Kämpfe an dieser Stelle find heute wieder im Gange.

llifiKTlllBC
Nördlich und nordöstlich Soiffons ist das nördliche Aisne-User von

Franzosen endgiltig gesäubert worden. Die Deutschen eroberten in unnnter-
brochenen Angriffen Cnffise, Croye. Buch-Ie-Lo»gmlffy und das Gehost
Vaunau
Unsere Beute aus den 2tägigen Kämpfen nödlich Souain beläuft sich jetzt auf

wund 5300 Gefangene , 16 Geschütze , 6 Ma.
schinenae « »ehve n . mehrere Bevslvevkanrnen.

Die Fvanzsfen erlitten schiveve Verluste.
4 H » 5000 tote Fvanzssen wurden auf den»

Uawpffelde gefunden.
Dev Rückzug südlich dev Airne geschah unter

dein Feuer unserer schweren Batterien.
Wie sehr sich die Verhältnisse gegen frühere Kriege ' verschoben haben , zeigt ein Vergleich der hier be¬

sprochenen Kämpfe mit den Ereignissen von 1870 . Wenn auch die Bedeutung der Gefechte nördlich Smssons
mit derjenigen der Schlacht am 18 . August 1870 nicht zu vergleichen ist , so entspricht doch die Breite des Kampf,
selbes annähernd der des von Gravelotte -St . Privat . Die französischen Verluste aber am 12 . und 14 . ^ an . * 915
übersteigen aller Wahrscheinlichkeit nach die der Franzosen am 48 . Aug . 1870 um ein beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Uerdun bei Csnsenvoye scheiterten.
Mehrere Vorstöße gegen unsere Stellungen bei Ailly südlich St.

Mihiet wnrdcn dnrch Gegenangriffe, nachdem sie stellenweise bis in unsere
vordersten Gräben geführt hatten, unter schweren Verlusten für die Feinde
rurückgeschtagen. Im letzten Nachschub eroberten unsere Truppen die
seindl'chcn Stellungen, die aber nach Miederausbau der eigenen srriwcklg
und ohne Kamps wöhrend der Macht wieder ausgegeben wurden.

Gin unvrdeutrudrr Angriff bei Menü nördlich St . Die wurde von
unseren Truppen abgewieseu.

Im übrigen sanden in den Uogesen nur Artillerrekämpfe statt.

»Hkirhev Uviegsscßauplah
In Ostpreußen und Mord Mole» Keine Veränderung. Die Angriffe in

Voten westlich der Weichsel machten langsam Fortschritte.
Dei Eroberung eines Stützpunktes nordöstlich Kaum blieben 500

Muffen als Gesangenc in unserer Dand.
Russische Gegenangriffe wnrden nntrr schwersten Uerlusten sür die

Muffen Mückgeschtagen.

Aitterungsverlsul.
Eigener Wetterdienst

Heule Vormittag liegt ein ansehn .iches Randtief , be¬
im Norden vorüberziehendeu Sturmfelde « über Westdeutsch-
lend . Da « neue Srurmseld hat sein« Wirkung aus Polen
und Galizien und Ostpreußen ausgedehnt , »der leichte Frost
daselbst hat ausgehöct , Regen- und Sstneefälle sind einge-
treten . „ . m . .

In Westeuropa sind neuerdings starke Regen nieder-
gegangen , infolge vorübergehender Schneeschmelzr führen die
mittelfraniöstschen Flüffe Hochwasser.

Die Wirkung des Sturmfelde « hält an.
Aussichten : mild , Regenschauer.

«Httescilrnst-Oränung.
Lvang . Kirche.

Sonntag , den 17 . Jan . 1915 . — 2 . S . n. Epiphania.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonncag , den 17 . Jan . 1915 . — 2 . S . n. Ersch. d. Herrn.

Vormittag « 7.30 Uhr : Frühmeffe.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr : Kriegs -Andacht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischenB ehörden.

Kolzverfleigerung.
Die am 4. d. M. abgehaltene Holzversteigerung ist nicht

genehmigt. Das Holz wird am Montag, den 18. Jan . d. I .,
vormittag« 10 Uhr an Ort und Stelle im Distrikt Kuhloch
nochmals versteigert.

Zusammenkunst bei Nr. 70 aus der Höhe. Das Hol
sitzt gut zur Absuhr auf das Land. Es wird bemerkt, daß
weitere« Holz nur soweit dringend nötiger Bedarf herrscht
befällt wird. Bei obiger Versteigerung kommen zum Lusgebot

350 Rm. Brennholz (meist buchen)
3300 buchene Wellen

Braubach, 6. Januar 1915. Der Magistrat.
Der abgeänderte Entwurf des Beamtenortrstatuts liegt

vom 11. Januar bis 25. Januar d. I . im Nathause, Zimmer
3 zur Einsicht aus.

Braubach, 9. Januar 1915. * Der Magistrat
Diejenigen Einwohner, welche getragene Kinderkleidchen

abzugcben haben, werden gebeten, dieselben für die Kinder
unserer hiesigen Kriegerfamilien im Heiler 'schen Hause
Montag« und Donnerstags von 5—6 Uhr abgeben zu wollen
__ Der Hilfsausschuß.

In der Zeit vom 18. bis 24. Jauuar 1915 soll, unter
wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin in ganz Deutsch
land eine

Reichswollewoche
stattftnden. Der Zweck dieser Reichrwollewochebesteht darin
für unsere im Felde stehenden Truppen die in den reuischen
Familien noch vorhandenen, überflüssigen warmen Sachen und
getragenen Kleidungsstücke(Herren- und Frauenkleidung, auch
Unterkleidung) zu sammeln. Bezugnehmend auf den bereits
veröffentlichtenAufruf an die deutschen Haurfnucn richte ich
an die Herren Pfarrer und Herren Lehrer des Kreises die
Bitte, sich für die Sache zu intereffieren, und aus geeignete
Weise mitzuwirken, daß die Sammlung einen vollen Erfolg hat

Da« Nähere ist au« dem bereit« veröffentlichten Aufm
und der anschließendenBekanntmachung des Kreiskomitees er
sichtlich.

St . Goarshausen, 12. Januar 1915.
Der Vorsitzende der unter dem Noten Kreuz wirkenden Vereine

Berg,  Kgl. Landrat.

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Frau Pfeffer , Rbeinstraße 8.

In der Zeit vom11. bis 16 . Januar
dürfen wieder

i Pfund Pakete
in« Feld geschickt wer den.

Znm Beipacken
empfehle ich:

SchckMt. Hußciilmdm, Keks,
Tee- illiii iMnonuitfd,
Cognac, Arrac, Kam,

Iigarrk«, Zigarckei, Mul!,
Ckkvelat- und Klockninrji.
«Renn Engel.

Feldpostschachteln in jeder Größe.

frisch eingetroffen
Feinste Bückinge

Ehr. Wieghardt.
Lester Ersatz für die jetzt so teure Butter

Fste. Steak -Margarine
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.

entsprechend billiger
empfiehlt

Nähmaschinen
— nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
Cangjädr. Garantie . Kostenloses internen.

Gg. Fh . Clos.

Statt befotiderer Anzeige»
Dis Beifctzuug meine« lieben Mannes, des

Sanitätsrats

Or. EU Romberg
findet am Sonntag, den 17. Januar , nachmittags
3 Uhr, in Braubach, vom Bahnbose ans, statt.

€Hen Howard Romberg*

Scbügengefellfcbaft Braubacb
— E. V. —

Antreten zur Teilnahme an der Beerdigung
unseres den Tod fürs Vaterland gestorbenen
Mitgliedes, des
Sanitätsrats und Stabsarzts der

Landwehr

Herrn Or. Romberg
Sonntag, den 17. Jänner 1915, nachmittags
2.30 Uhr bei Schützmbrader Hammer.

Anzng: Uniform.

Der Uorftand.

fit auswärtige Zeitungen werden! zu Originalpreisen be
sorgt von der Geschäftsstelle"der

RkGiLlisokSTi XaeMeMen.

für Damen, linder und Knaben
Nur in eigener Anfirtigun, da hu beste Stoffqualitäten

qeoieenst. Verarbeitung, stets neueste Mu' er und billigsten
Preise.

IT üetihaus.

Hustenfeind!
sind Hustenbonbon« »on bervorragender Wirkung.

„Hustenfeind“
ist wie schon der Names,sag<, der schlimmste Feind ciues jeden
Hustens, weil er selbst den bestigsten Husten, Katarry und
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichtet.

Original-^ aket 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 Psg., zu haben

in der

Marksburg-Irogerie

c\\
LihbibliotffehO

pro | | Wei nur 10 |p !| g.
bringe in emxfefflende Erinnerung

M. Wemb.
.̂ 116 zur

Krankenpflege
^erbandwatte , Verbandstoffe , ZNullbinden,

Lambricbinden , schlauch - u . Gipsbinden,
ade - und Fieberthermometer , Batiste und

Gummistoffe für Betteinlagen,
Guttapercha -Papier "

empfiehlt billigsten Preisen die
Marksburg -Drogerie.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen innigstgeliebten Gatten, unseren gutenVater

Philipp Schliert
int Alter von 52 Jahren nach lungern, schwerem
Leiden zu sich obzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Braubach, 4. Jan . 1914.

Die Beerdigung findet am Montag Nach¬
mittag 3 Uhr statt.

im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortre stltche Dienste

Millionen
gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.
6100 not- begl. Zeugnisse
UlUv von Aerzten u. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg.

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
K riegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei:

Ang. Gran,
Emil Lscdenbrenner.

Persil
zum

Waschen!
Henkel s Bleich-Soda

I

r.  Scheid, Homöop.Heilk.
wohnt

Arenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung aller
Leiden , auch Bein-

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr.
Dienstags keine Sprechtuade.
nFür Kranke, wovon der E
ährer in Felde steht, kosten-
_ lo?e Beba: dluna._

Eine schöne

Wohnung
3 Zimmer. Küche, nebst Man¬
sarde, sowie eine

klein«! Wchmg
5 Ztmmer, n-blt Küche(evll.

auch3 Zimmer) zu vermieten
Georg Schütz,

_ „Schvtzenhof."

Naturrein
Selbstgehclteren

^otwein
per Li er 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Gla«)
in Gebinden billiger empfiehltC. Eschenbrenner.

Frieda jLschenbrenner.

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier-
und Kinderschuhen

für Mädchen und Knaben.
G-eSCkw . SchllBianhar

Was der Krieger im
Felde braucht.

£>embert Normal und Biber, Unterjacken, Unterhosen
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschützer
Kopfhnllcn, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hosent¬
räger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren, s

Alles in schöner Auswahl und billigsten Preisen bei
Nud . Neubaus.

Feldpostkarten
und Umscüläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

Ä. Lemb.
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